
„Hartgeld 
macht viel 
Arbeit.“ 
Karsten Fucke

Fuckes Bäckerei

Der Braunschweiger Bäcker testet 

die kontaktlose Kartenzahlung.
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U
Am Anfang herrschte Skepsis. Kann der auch 
richtig zählen? Diesem grauen Kasten soll ich 

meine Kasse anvertrauen? Die neue Technik stieß zu-
nächst nicht gerade auf vorbehaltlose Akzeptanz.

Seit Jahresbeginn müssen die Mitarbeiter von Mo-
dehaus Hagemeyer in Minden kein Geld mehr zählen. 
Stattdessen nimmt ein Tresorautomat mit dem schö-
nen Namen „Cashinfinity“ die Kassenschubladen 
nach Dienstschluss im Backoffice entgegen, zählt No-
ten und Münzen und quittiert den Kassenbestand. 
Am Morgen zum Dienstbeginn hält der Automat für 
jede Kassenkraft eine passend konfektionierte Wech-
selgeldschublade bereit.

Das Verkaufspersonal wird entlastet
„Unsere Mitarbeiter sollen für die Kunden da sein und 
sich nicht mit Geldzählen beschäftigen“, begründet 
Martin Heinzmann, Geschäftsführer bei Hagemeyer, 
die Anschaffung. „Die anfängliche Skepsis ist schnell 
gewichen, denn die Automatisierung stellt für die 
Mitarbeiter eine deutliche Entlastung dar.“

Besonderes kostspielig war die Investition für Hage-
meyer nicht. Das Gerät wird für zunächst fünf Jahre 
vom Geld- und Werttransporter Prosegur geleast, im 
Gegenzug spart der Textilhändler die täglichen Stopp-
kosten, da der Tresor nur noch bei Bedarf entleert 
wird. Zudem entfallen auch die Zählkosten beim 
Dienstleister. Die Tageseinnahmen sind in dem Auto-
maten sicher aufbewahrt und werden jeweils am Fol-
getag auf dem Konto des Händlers gutgeschrieben.

technik
it hardware software prozesse logistik

BEZAHLVERFAHREN

Schneller, 
bequemer, 
günstiger
Ob Bargeld, Kartenzahlung oder  Mobile 

Payment – neue Technologien versprechen 

den Checkout-Prozess kundenfreundlicher 

und effizienter zu gestalten.
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EHI Retail Institute. Lothar Thoma hat eine andere 
Erklärung: „Die Geld- und Wertlogistiker in Deutsch-
land waren aus unterschiedlichen Gründen bislang 
nicht in der Lage, dem Handel innovative Lösungen 
anzubieten“, so der Geschäftsführer der Prosegur 
GmbH, des Marktführers der GWT-Branche (siehe 
auch Seite 43).

Bei Hagemeyer hat man Gefallen an der neuen Lö-
sung gefunden: „Wir überlegen, auch den Mietern in 
unserer Galerie, wie Butlers und Esprit, die Teil-
nahme an der Tresorlösung anzubieten“, erläutert 
Geschäftsführer Heinzmann. Darüber hinaus will er 
die automatisierte Ein- und Auszahlung von Bargeld 
demnächst auch direkt an den Kassen testen. „Wir 
werden prüfen, wie der Einsatz von entsprechenden 
Front-End-Geräten von den Kunden angenommen 
wird.“ Damit wäre der Bargeldkreislauf im Hause Ha-
gemeyer dann vollständig geschlossen und die Mitar-
beiter kämen überhaupt nicht mehr mit Scheinen und 
Münzen in Berührung.

Cash is king – Bargeld dominiert 
eindeutig an der Ladenkasse 
„Das Handy ersetzt die Geldbörse“, solche Schlagzei-
len liest man seit dem Siegeszug der Smartphones 
häufig in den Publikumsmedien. Doch mit der Reali-
tät im stationären Einzelhandel hat das wenig zu tun: 
Bezahlt wird in Deutschland in erster Linie mit Bar-
geld. 55,6 Prozent des Einzelhandelsumsatzes wer-
den hierzulande mit Scheinen und Münzen erlöst, so 
das Ergebnis der aktuellen Untersuchung des EHI Re-
tail Institutes zu Bezahlarten im Handel. Der Anteil 
der Kartenzahlungen konnte im Jahr 2012 nach der 
Erhebung immerhin erstmals die 40-Prozent-Marke 
knacken. Zahlungen mit dem Handy besitzen dage-
gen bislang keinerlei Relevanz.

Doch die Handelsbranche stellt sich auf Innovatio-
nen an der Kasse ein: „70 Prozent der großen Händler 
planen Investitionen in ihre Payment-Infrastruktur“, 

Trotz solcher Vorteile lassen sich die Beispiele für 
Automatisierungen des Bargeldhandlings im deut-
schen Einzelhandel immer noch an einer Hand ab-
zählen: Ikea, Poco Domäne, Deichmann, Tally Weijl 
und die Tankstellen von Shell sind die spärlichen 
 Vorreiter mit ganz unterschiedlichen Ansätzen und 
Kooperationspartnern (siehe auch Der Handel 
02/2012).

Bei den Banken und Sparkassen erfolgt der Groß-
teil der Bargeldauszahlungen – und inzwischen auch 
der Einzahlungen – längst an Automaten. Warum die 
Situation im Einzelhandel ganz anders aussieht, dazu 
gibt es zwei unterschiedliche Erklärungsansätze: „Die 
Kosten-Nutzen-Rechnung geht für den Handel oft-
mals noch nicht auf“, sagt Frank Horst, Leiter des Ar-
beitskreises Inventurdifferenzen und Sicherheit im 

u  Die Anteile der Zahlverfahren 
im deutschen Einzelhandel

Das EHI Retail Institute veröffentlicht jährlich eine der breitesten 
 Untersuchungen zu den Bezahlarten an der Ladenkasse. Der 
Bargeldanteil nimmt pro Jahr um gut einen Prozentpunkt ab.
 
 

ANTEILE DER ZAHLVERFAHREN AM UMSATZ DES EINZELHANDELS 

IN DEUTSCHLAND 2012. ANGABEN IN PROZENT QUELLE: EHI, 2013.

  22,1 EC-Cash

  0,4 Maestro/V-PAY
 5,3 Kreditkarte
 0,7 Handelskarte

 12,8 EC-Lastschrift

 Finanzkauf 2,7 
 Sonstige 0,4 

 Bar 55,6 

„Die Mitarbeiter 
werden deutlich 
entlastet.“ 
Martin Heinzmann

Geschäftsführer 

Modehaus Hagemeyer, 

Minden
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hebt Horst Rüter, Studienautor und Kartenexperte 
beim EHI Retail Institute, ein zentrales Ergebnis der 
jährlichen Befragung hervor. Ganz oben auf der Liste 
steht dabei die „Near Field Commu nication“-
Technologie (NFC), die das schnelle, kontaktlose Be-
zahlen mit Debit- und Kreditkarten ermöglicht. Mehr 
als 60 Prozent aller Händler halten die NFC-Technik 
auch im Hinblick auf mobile Zahlungslösungen für 
eine aussichtsreiche Zukunfts technologie.

Ob die Kunden die neue Technik annehmen, ist al-
lerdings noch völlig offen. Seit April 2012 testet die 
Deutsche Kreditwirtschaft (DK) zusammen mit einer 
ganzen Reihe namhafter Händler wie Edeka, dm-
Drogeriemarkt und Douglas das Zahlen im Vorbeige-
hen mit der kontaktlosen Geldkarte girogo. Rund 1,2 
Millionen Girocards (früher: EC-Karten) mit NFC-
Funktion wurden dazu insbesondere von den Spar-
kassen in der Region Hannover, Braunschweig, Wolfs-
burg in Umlauf gebracht (siehe auch Der Handel 
04/2013). An mittlerweile 2.000 Filialen von rund 
430 Händlern können die Kunden Kleinbeträge bis zu 
20 Euro mit girogo bezahlen.

Doch die Bilanz ist ernüchternd: Gerade einmal 

u Bargeldlogistik 

„ Das Vertrauen 
kehrt zurück“ 

Prosegur, die Nummer eins der 

Geld- und Werttransporterbranche 

in Deutschland hat Brink‘s, die 

Nummer fünf übernommen. 

Was waren die Hintergründe?

Mit mehr als 50 Wettbewerbern ist die 
Geld- und Werttransportbranche hierzu-
lande nicht optimal strukturiert. In ver-
gleichbaren Märkten wie Spanien oder 
Frankreich gibt es nur drei oder vier 
Dienstleister. Die Akquisition von Brink‘s, 
die noch unter dem Vorbehalt der Frei-
gabe durch das Kartellamt steht, war 
ein logischer, erster Schritt, um die not-
wendige Konsolidierung der Branche in 
Deutschland voranzutreiben. 

Auf welchen Marktanteil kommt 

 Prosegur nach der Akquisition? 

Im reinen Geld- und Werttransportbe-
reich liegen wir mit Brink‘s deutlich unter 
einem Drittel. Neben größeren Wettbe-
werbern gibt es aber überall noch klei-
nere, regionale. Nach meiner Einschät-
zung werden sich langfristig weiterere 
größere Anbieter herausbilden, die mit 
uns die Entwicklung der Branche voran-
treiben.

Sehen Sie Aufholbedarf in der 

 Branche?

Das Vertrauen in die Geld- und Wert-
dienstleister kommt wieder zurück. 

Der Heros-Skandal war aber ein Schock, 
der dazu geführt hat, dass die Händler in 
Deutschland lange Zeit mehr Wert auf 
ihre Versicherung gelegt haben als auf 
die Qualität und Stabilität ihres Dienst-
leisters. Das mangelnde Vertrauen, ver-
bunden mit der ungesunden Marktstruk-
tur und der Ertragslage der Unterneh-
men, hat dazu geführt, dass der Geld- 
und Werttransportsektor der Entwicklung 
der Logistikbranche um Jahre hinterher-
hinkt. Wir könnten Händler viel mehr 
 entlasten – durch automatisierte Tresor-
lösungen. Im  Bargeldhandling gibt es ein 
enormes Einsparpotenzial im Zusam-
menspiel von Banken, Handel und 
Dienstleistern. Durch die Konsolidierung 
der Branche werden nun verstärkt inno-
vative Lösungen in den Markt kommen.

INTERVIEW: HANNO BENDER P 

Dr. Lothar Thoma wurde 2008 in die Geschäftsführung von SecurLog berufen, der 

Rechtsnachfolgerin von Heros. Im Jahr 2011 übernahm der weltweit tätige, spanische 

Sicherheitsdienstleister Prosegur den deutschen Marktführer. Seit April 2012 

firmiert das Unternehmen unter Prosegur GmbH. Zu den Kunden gehören Edeka, 

Rewe, die Douglas Holding und zahlreiche andere Handelsunternehmen.

40.000 Bezahltransaktionen zählen die Banken nach 
rund einem Jahr und vielen Marketingkampagnen in 
der Region. Nun stellt sich die Frage: Müssen sich die 
Kunden an die neue Art des Zahlens erst noch gewöh-
nen oder haben sie schlichtweg keinen Bedarf, „be-
quemer und schneller“ zu bezahlen?

Neue Bezahlverfahren 
brauchen Gewöhnungszeit
„Die Einführung eines neuen Bezahlverfahrens ist 
kein 100-Meter-Sprint, sondern ein Marathonlauf“, 
kommentiert Werner Netzel, Geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied des Deutschen Giro- und Sparkas-
senverbandes (DSGV), die dürftigen Transaktions-
zahlen. Er verweist auf die Anfänge des EC-Cash-Ver-
fahrens, das im Jahr 1989 gestartet wurde und Jahr-
zehnte brauchte, um sich zu etablieren. 

„Es wäre schon hilfreich, wenn alle Banken girogo-
Karten herausgeben würden“, urteilt Karsten Fucke. 
Der Bäckermeister testet girogo in Braunschweig, wie 
er auch 1996 schon die Geldkarte getestet hat, denn 
„Hartgeld macht viel Arbeit“, wie Fucke aus leidiger 
Erfahrung mit Einzahlautomaten und Geldrollen 
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nuss von vergünstigten Bankgebühren für Girocard-
Zahlungen kommen, wie man sich in der Kartenbran-
che seit Langem hinter vorgehaltener Hand erzählt. 
Seit Bestehen des EC-Systems zahlen Händler bei 
Zahlungen mit der Girocard mit PIN-Eingabe 0,3 Pro-
zent vom Umsatz, mindestens aber 8 Cent an die 
deutschen Banken. Das Bundeskartellamt drängt die 
Deutsche Kreditwirtschaft seit Monaten dazu, diese 
gemeinschaftlich festgelegten Gebühren durch bila-
terale, zwischen Banken und Händlern einzeln aus-
gehandelte, Entgelte zu ersetzen. Pflichtschuldig be-
teuert die Kreditwirtschaft, entsprechende Verhand-
lungen zu führen. Bereits 50 Prozent der Einnahmen 
aus den Girocard-Gebühren sollen unterhalb des 
Standardtarifs liegen, betonen Sparkassen-Finanz-
gruppe und der Bundesverband der Volks- und Raiff-
eisenbanken (BVR), die beiden größten Girocard-He-
rausgeber. Beim EHI Kartenkongress Ende April die-
ses Jahres wurde von lediglich neun Handelskonzer-
nen berichtet, die zwischenzeitlich individuelle 
Vereinbarungen abgeschlossen haben. „Am Gesamt-
markt geht das vorbei“, bilanzierte Horst  Rüter.

Das Kartellamt erhöht den Druck 
Entsprechend gibt sich auch der Präsident des Bun-
deskartellamts mit der bisherigen Entwicklung eben-
falls nicht zufrieden: „Die bestehende Gebührenver-
einheitlichung ist nicht mehr zeitgemäß“, äußerte 
sich Andreas Mundt im März überraschend im Inter-
view mit dem Berliner Tagesspiegel. Der Behörden-
chef kritisierte den schleppenden Verhandlungsver-
lauf und verlangt individuelle Konditionen in der 
Breite, etwa auch für kleinere Händler, die „sich zu ei-
nem Pool zusammenschließen“. So könnte auch ein 
Local Hero wie Hagemeyer mit einem Kartenanteil 
von 60 Prozent in den Genuss von „zeitgemäßen“ 
Kartengebühren kommen. Von solchen, auch tech-
nisch komplexen, Lösungen ist die Kreditwirtschaft 
freilich noch weit entfernt. 

Mundts kritische Äußerung steht für manchen 

weiß. „Wir haben immer wieder Kunden, die das kon-
taktlose Bezahlen beim Vordermann beobachten und 
auch auf diese Weise zahlen wollen. Die haben dann 
aber eine Karte von der Postbank oder einer anderen 
Bank, die girogo nicht anbietet“, erzählt der Bäcker. 
Grundsätzlich findet er die kontaktlose Kartenzah-
lung sehr interessant.

An der Kasse gilt: Zeit ist Geld 
Zur Mittagszeit stehen die Kunden in der vom Fein-
schmecker-Magazin ausgezeichneten Bäckerei regel-
mäßig bis auf die Straße, da ist Geschwindigkeit an 
der Kasse gefragt. Und die Gebührenstaffel von 1, 2 
und 3 Cent je nach Betragshöhe findet Fucke akzepta-
bel. „Bei den normalen EC-Kartengebühren ver-
schenke ich die Brötchen besser gleich“, spottet der 
Braunschweiger.

Um girogo zum Erfolg zu führen, will die Deutsche 
Kreditwirtschaft (DK) ihr Engagement nun auswei-
ten, die Schulung des Kassenpersonals im Handel un-
terstützen und Schritt für Schritt weitere Regionen 
(Hamburg, Rhein-Main und Rheinland) für das Ver-
fahren erschließen. Marktgerüchte, laut denen Lidl 

girogo einführen wird, 
bestätigte der Discoun-
ter nicht: „Lidl steht 
neuen Technologien po-
sitiv gegenüber und be-
obachtet den Markt. 
Derzeit gibt es jedoch 
keine konkreten Ent-
scheidungen zur ange-
sprochenen Thematik“, 
teilt die Pressestelle aus 
Neckarsulm auf Anfrage 
von Der Handel mit.

Der Discounter gehört 
zu dem auserlesenen 
Kreis von Handelsunter-
nehmen, die in den Ge-

u Hintergrund 
Kosten der Bezahlarten  
In Prozent vom Umsatz

Bargeld 0,08 – 0,2 Prozent *
Girocard 0,3 Prozent
 mindestens 8 Cent **
Elektronische
Lastschrift (ELV) 0,12 – 0,3 Prozent
Kreditkarten 1 – 4 Prozent
 

*VARIABEL JE NACH BRANCHE UND BETRIEBSGRÖSSE  

** ZUZÜGLICH GEBÜHREN DES NETZBETREIBERS 

QUELLE: EHI RETAIL INSTITUTE.

Handels-

unternehmen 

wie die Edeka-

Gruppe experi-

men tieren mit 

eigenen mobilen 

Zahlungslösun-

gen auf Last-

schriftbasis.
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kung der Gebühren erzwingen, fragt 
sich, ob die Rechnung für die Anbieter-
seite aufgeht. „Viele Kartenportfolios 
schreiben bereits heute rote Zahlen“, 
sagt ein Vertreter der Kreditwirtschaft, 
der nicht namentlich zitiert werden 
möchte. „Im mobilen Umfeld steigen die 
Aufwendungen für die Sicherheit und 
Missbrauchsschäden, mit gedeckelten 
Kreditkartengebühren ergibt das keinen 
Raum für ein Geschäftsmodell.“

Kein Wunder also, dass Händler ver-
stärkt auf eigene Konzepte setzen, um 
Zahlungslösungen für das Smartphone 
zu etablieren. In der Edeka-Gruppe 
wird beispielsweise derzeit mit drei 

 unterschiedlichen mobilen Bezahllösungen experi-
mentiert (siehe Seite 76 und Der Handel 11/12) und 
auch andere Händler suchen eigene oder gemein-
same Lösungen. Fast drei Viertel der Handelsunter-
nehmen halten ein brancheneigenes (mobiles) Be-
zahlverfahren für sinnvoll und aussichtsreich, ergab 
die jüngste Umfrage des EHI Retail Institutes.

Auch Martin Heinzmann von Hagemeyer kann sich 
Mobile Payment allenfalls auf Basis eines von Händ-
lern organisierten, kostengünstigen Bezahlverfah-
rens vorstellen. Er beobachtet die Entwicklung ge-
spannt, hält das Thema Mobile Payment aber noch 
für Zukunftsmusik. 

HANNO BENDER P

Branchenbeobachter im Zusammen-
hang mit den Ankündigungen der EU-
Kommission, die Händlergebühren für 
die internationalen Debit- und Kredit-
karten zu regulieren. In einer Anfang 
April gegen das Kreditkartenunterneh-
men Mastercard eingeleiteten Untersu-
chung bekräftigte Brüssel jüngst noch-
mals die Absicht, in diesem Sommer 
eine gesetzliche Deckelung der Händ-
lergebühren vorzuschlagen.

Händler wünschen sich 
 eigenes Bezahlverfahren
Die drohende Regulierung wird viele 
bunte Seifenblasen zum Platzen brin-
gen, die in Sachen Mobile Payment derzeit in den 
Himmel steigen. 

„Das Feld der Lösungsanbieter im Mobile Payment 
wird gerade erst eröffnet“, urteilt Philipp Harrschar 
von der Unternehmensberatung Zühlke Engineering. 
„Banken, Kreditkartenanbieter, Internetgrößen und 
Mobilfunkunternehmen – alle wollen an den Trans-
aktionen in diesem Zukunftsmarkt verdienen.“ 

Doch genau hierin liegt das Problem. Viele der un-
zähligen Ansätze, die Geldbörse mit Hilfe von virtuel-
len Wallets und NFC-Chips durch das Handy zu erset-
zen, basieren auf Kreditkartentransaktionen (siehe 
Grafik). Dies beeinträchtigt aufgrund der hohen Ge-
bühren ihre Akzeptanz im Handel und damit die 
Marktchancen. Sollte Brüssel allerdings eine Absen-
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u Allianzen und Akteure im Mobile Payment 
Viele Eisen im Feuer, aber keine Glut in Sicht 

Die Anzahl der Initiativen für Bezahllösungen mit dem 

Smartphone ist unübersichtlich geworden. Unsere 

Grafik listet die wichtigsten Vorhaben und Allianzen 

auf, geordnet nach dem ursprünglichen Geschäftsfeld 

der Protagonisten – Kreditkartenorganisation, Bank, 

Telekommunikation, Handel und Internetgrößen. Die 

Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.    

Kreditkarten-
anbieter 

Händler

Mobil-
funker

Banken
Andere 
Anbieter

„Alle wollen 
an mobilen 
Transaktionen 
verdienen.“ 
Philipp Harrschar

Zühlke Engineering 
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